au 


ferne 2 5 0 1 7 
Montag, den 2. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 2 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


IN. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Sonnabend 31. December. 

Hier eingetroffene Kopenhagener Mittheilungen be- 
richten üdereinſtimmend mit der neueſten in Odenſe 
erſcheinenden „Fyens Stiftstitende“, daß die An⸗ 
kunft des däniſchen Geſandten am ruſſiſchen Hofe, 
Barons Otte von Pleſſen, in Kopenhagen mit einer 
Miniſterkriſis im Zuſammenhange ſtehe. Der König 
wünſche in Betreff der Verfaſſungsfrage auf den 
Rath des ſtreng konſervativen Juſtizminiſters Heltzer 
die Beſeltigung der liberalen Miniſter Bluhme und 
David, ſo wie die Uebernahme des Miniſterpräſi⸗ 
diums durch Pleſſen. Andererſeits liegt ein Cirkular 
des Chefs der demokratiſchen „Vauernfreunde“ des 
Kopenhagener Redacteurs Hanſen an die geſinnungs⸗ 
verwandten Vereine der däniſchen Inſeln vor, wodurch 
zum 2. Januar behufs Eingabe regierungsfeindlicher 
Adreſſen an den alsbald tagenden däniſchen Reichs- 
tag Volksverſammlungen ausgeſchrieben, und die 
Führer der Profeſſorenpartei mit Hall an der Spitze 
eben fo gefährliche Feinde der Volksfreiheit genannt 
werden, als die jetzigen Miniſter. 
Brüſſel, Sonnabend 31. December. 

Nach einer Mittheilung der „Indépendance“ hat der 
Miniſter des Auswärtigen, Herr Drouyn de l'Huys, 
unter dem 26. d. M. an den franzöſiſchen Botſchafter 
in Rom, Herrn v. Sartiges, eine Note abgeſchickt, 
in welcher ex fein tiefes Bedauern über den vom 
Papſte eingeſchlagenen Weg ausdrückt und auf den 
traurigen Eindruck, welchen das Verhalten der romi⸗ 
ſchen Curie in Frankreich hervorrufen müſſe, im 
Voraus hinweiſt. 

Paris, Sonntag 1. Januar. 
Der Kaiſer empfing heute das diplomatiſche Corps 
unter Vortritt des Nuntius. Nach dem „Temps“ 
hätte der Kaiſer auf die Anſprache des Letzteren un⸗ 
gefähr Folgendes erwiedert: Die Glückwünſche des 
diplomatiſchen Corps, deren Organ Sie find, haben 
mich hoch erfreut; ſie ſind der Ausdruck jener Ein⸗ 
tracht, welche zwiſchen Nationen herrſchen fol. Ihre 
Umſicht iſt mir dafür die ſicherſte Gewähr. Seien 
Sie überzeugt, daß ich auch meinerfeits bemüht ſein 
werde, mich in meinen Beziehungen zu den auswär⸗ 
tigen Nationen ſtets von der Achtung und Liebe zu 
Frieden und Gerechtigkeit beſtimmen zu laſſen. 

Tur in, Sonntag 1. Jannar. 
Der König empfahl bei Empfang der Glückwunſch⸗ 
deputation des Abgeordnetenhauſes und des Senats, 
die parlamentariſchen Arbeiten zu beſchleunigen. Er 
ſprach ſodann die Hoffnung aus, daß die Geſchicke 
Italiens in baldiger Friſt erfüllt ſein werden, und 
kündigte an, daß er ſich im Laufe des Monats in 
der neuen Hauptiſtadt befinden werde. 

London, Sonntag 1. Januar. 
Der Dampfer „Damascus“ iſt mit einer Baarfracht 
von 504,340 Dollars und Nachrichten bis zum 18. 
December aus New⸗ York in Glasgow eingetroffen. 
— Das Gerücht von der Einnahme Savannah's 
durch Sherman hat ſich nicht beſtätigt. Die Stadt 
wird von den Unioniſten eng eingeſchloſſen und be⸗ 
lagert. — Präſident Lincoln hat die vom General 
Dir in Betreff der Canadiſchen Streifzügler erlaffene 
Proklamation verworfen. 

St. Petersbar g, Sonnabend 31. December. 
„Die Deutſche Peieraburger Zeitung“ ſagt über 
das von der „Independence“ gebrachte Telegramm 
aus Meſſina, nach welchem der Czaar dem Khan 
von Buchara in einem Schreiben Hülfe zur Erobe- 


rung Tibets verſprochen habe, es trage den Stempel 
der Erdichtung an der Stirn. Zwiſchen Buchara 
und Tibet liegt eine Strecke von 405 geographiſchen 
Meilen theils unbekannter, theils unpaſſirbarer Landes— 
ſtrecken. Orenburg b ven Buchara 200 Meilen 
entfernt. An den Khan von Buchara könne wohl 
der Gouverneur von Orenburg, nicht aber der 
Kaiſer ſchreiben. 2 


Berlin, 31. December. 

— Der „St. A.“ enthält folgende Mittheilung : 
Diejenigen Perſonen, welche J. Maj. der Königin 
aus Veranlaſſung des eintretenden Jahreswechſels 
ihre Glückwünſche darbringen möchten, werden ſich, 
da die Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin von der Schulen⸗ 
burg tiefe Familientrauer trägt und demgemäß an 
dem ſonſt üblichen Empfange verhindert iſt, darauf 
beſchränken müſſen, bei derſelben vorzufahren und 
Karten abzugeben. 

— Auf der geſtrigen Hofjagd bei Britz wurden 
erlegt 370 Hafen, 1 Fuchs, 2 Rebbühner; davon 
ſchoſſen Se. Majeſtät der König 26 Hafen. 

— Wie die „Zeidlerſche Correſpondenz“ mittheilt, 

hat die preußiſche Regierung den auswärtigen Höfen 
eine Interpretation über die Aufgabe des Kron⸗ 
ſyndikats in der ſchleswig⸗holſteinſchen Erbfolgefrage 
zugeſandt. Hierin wird dargethan, daß das juriſtiſche 
Gutachten des Kronſindikats nicht als der Spruch 
eines Tribunals anzuſehen iſt. Die Entſcheidung 
über dieſe Frage bleibt dem Willen des Königs 
anheimgegebem , dem die Vereinbarung mit den 
europäiſchen Intereſſen obliegt. Die Verhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen befinden ſich noch 
in dem Stadium der vorläufigen vertraulichen 
Beſprechung. 
Ueber die Befragung der Kronfuriſten 
enthält die „Köln. Zig.“ folgende bemerkenswerthe 
Mittheilung: „Vor etwa fünf Tagen iſt glaubwürdiger 
Nachricht zufolge an die Kron⸗Syndiei die Aufforde⸗ 
rung ergangen, über folgende Fragen ihr rechtliches 
Gutachten abzugeben: 1) Welche rechtliche Gültigkeit 
haben die von verſchiedenen Seiten auf die drei 
Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Lauenburg 
erhobenen Anſprüche? 2) Welche etwaigen älteren 
Anſprüche auf Schleswig⸗Holſtein ſtehen dem preußi⸗ 
ſchen Königshauſe zu? 3) Welche Rechte auf die 
Herzogthümer ergeben ſich für Preußen aus dem 
Friedensvertrage mit Dänemark vom 30. Oktober 
dieſes Jahres?“ 

— Der preußiſche Major v. Stedingk iſt zum 
Mitglied der Commiſſton ernannt, die nach Art. 6. 
des Friedens⸗Traktats die neue Grenze zwiſchen 
Schleswig und Dänemark beſtimmen ſoll. — Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht das 
Protokoll über die neuen Verhandlungen, bezüglich 
des franzöſiſch-preußiſchen Handels-Vertrages vom 2. 
Auguſt 1862. Der Vertrag ſoll am 1. Juli 1865 
in Kraft treten. 

Die heutige öffentliche Sitzung der Stadt 
verordnetenverſammlung ſchloß der Vorſitzende, Herr 
Kochmann, mit folgender Anſprache: „Ich ſchließe 
die heutige letzte öffentliche Sitzung dieſes Jahres 
mit dem Wunſche, daß unſere Beſchlüſſe und Hand⸗ 
lungen unſerer Stadt zum Beſten geteichen, und dar 
das Vertrauen der Bürgerſchaft zu uns durch unſer 
Verhalten gerechtfertigt ſei. Möge es Gott gefallen, 
dem Könige ferner eine dauerhafte Geſundheit und 
die Kraft des Goiſtes zu verleihen, welche ihn be⸗ 
fähigt, die Regierung zum Heile und zum Segen des 
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36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Ju Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonec.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Vaterlandes fortzuführen. Möge Se. Majeſtät aber 
auch unſerer Stadt Seine Huld und Gnade erhalten 
und die Ueberzeugung gewinnen, daß die Stadtver⸗ 
ordneten von Berlin in unwandelbarer Treue zu 
Sr. Maj. dem Könige und dem Königshauſe eben 
ſo feſt verharren, wie ſie von ihrer Pflicht, der Hei⸗ 
ligkeit der Geſetze und dem Gefühl für Recht und 
Wahrheit durchdrungen ſind. In dieſem Sinne ſind 
wir alle einig und erſuche ich Sie, meine Herren, 
zum Zeichen deſſen ſich zu erheben und mit mir zu 
rufen: Es lebe Se. Majeſtät der König und das 
Königshaus! Es lebe das Vaterland! Es lebe unſere 
Stadt Berlin!“ Die Mitglieder der Verſammlung, 
welche ſich von ihren Sitzen erhoben hatten, ſtimm⸗ 
ten mit freudiger Lebendigkeit dreimal in dieſes 
Hoch ein. . 

Wir zweifeln keinen Augenblick, daß die offi⸗ 
ciöſe Seele, welche aus dem Conferenzorte Bamberg 
ſofort die Nachricht von der „Feſtſtellung“ eines neuen 
Triasplanes zwiſchen Herrn v. d. Pfordten und Herrn 
v. Beuſt in die Welt hatte hinaus telegraphiren 
können, nicht mit in dem Rathe der beiden Miniſter 
geſeſſen; denn Bamberg iſt nicht eben der Ort, wo 
ſich einzelne Correſpondenten „ſubjectiven Schluß⸗ 
folgerungen“ dieſer Art überlaſſen; und viel näher 
liegt die Vermuthung, daß die erſte officiöſe Inſpira⸗ 


tion der profanen Welt andeuten mußte, was dann 


die officiöſe Preſſe der officiellen Welt gegenüber 
wieder einigermaßen zu verſchleiern hatte. Die „Er⸗ 
richtung“ einer Trias können allerdings die Miniſter 
zweier Staaten nicht „beſchließen“; zu ſolcher Naivetät 
hat ſich auch unſeres Wiſſens Niemand verſtiegen; 
aber „Plane“ einer Trias konnten ſie wohl beſprechen 
und feſtſtellen, vorbehältlich der Propaganda für ihre 
Ausführung — ſelbſtverſtändlich. Die Geſtalt, in 
welcher „das reine Deutſchland“ in Wirkſamkeit treten 
ſoll, hängt gleich ſelbſtverſtändlich von den Umſtänden 
ab; und vielleicht beſchränkt man ſich fürs Erſte in 
dieſer Beziehung auf einen Antrag der interimiſtiſchen 
Uebertragung der holſteiniſchen Stimme an den Bevoll⸗ 
mächtigten des Herzogs Friedrich, Hrn. v. Mohl, 
wofür aber noch keineswegs das ganze „reine 
Deutſchland“ ſicher ſein würde; ſo z. B. Hannover 
nicht, und ſelbſt Baden ſehr zweifelbaft. Preußen 
aber würde einem ſolchen Vorſchlage den entſchieden⸗ 
ſten Widerſpruch entgegenſetzen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden mag man freilich Grund genug haben, die 
Abſicht der Triasplane nicht allzuſehr betonen zu 
laſſen; ganz von der Hand gewieſen haben aber auch 
die matten Dementis der genannten Blätter ſie nicht. 
— Die Antwort Bayerns auf die letzte preußiſche 
Deͤpeſche entwickelt den bekannten Standpunkt Bayerns 
und enthält inſofern nichts Beſonderes. In Betreff 
der vertraulichen Depeſche des Hon. v. d. Pfordten 
an einige Höfe wird die ihr ſchuldgegebene Andeutung 
einer eventuellen „ehrenvollen Anlehnung an das 


Ausland“ mit großer Beſtummtheit in Abrede geſtellt. 


Man wird dieſem Dementi Glauben ſchenken dürfen; 
man ſchreidt ſolche Dinge nicht in Depeſchen. Uebri⸗ 
gens wollen wir noch bemerken, daß von der Aus⸗ 
fintstofi,feit der Durchführung eines nationalen Pro⸗ 
urammes, welches Herr v. d. Pfordten improoiſiren 
könnte, niemand mehr überzeugt iſt, als die bayexi⸗ 
ſchen Liberalen feleft, die ſich darüber durchaus keine 
Illuſtonen machen oder machen laſſen. Wir auch nicht. 

— Die „Lauenburgiſche Zig.“ tbeilt Aus züge 
aus den Protokollen der Sitzung des Lauenburgiſchen 
Landtags vom 23. November mit. 
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Von befonderet 
Wichtigkeit find die Erklärungen über die preußiſchen 


geſandten Deputation gab. 


4 

* - 
Abſichten, welche Herr v. Bismark der nach Berlin 
Es heißt darüber: Der 
König von Preußen beabſichtige in Betracht der 
Wünſche der Landesvertretung nicht eine Einverleibung 
des Landes in Preußen, werde vielmehr Selbſtändig⸗ 
keit und Verfaſſung des Landes erhalten und eine 
Perſonalunion, etwa in der Art, wie früher mit 
Neuenburg beſtanden, bewerkſtelligen, worüber ſeiner 
Zeit eine Vereinbarung mit den Ständen des Landes 
zu treffen ſei. Vielleicht werde auch die Angelegenheit 
in den preußiſchen Kammern zur Sprache kommen, 


doch erblicke die Regierung keine Schwierigkeit darin. 


— Der König ſelbſt habe der Deputation ungefähr 
Folgendes erwidert: 


„Ich habe von dem Beſchluſſe der Lauenburgiſchen 
Stände, deſſen Sie erwähnt haben, aus den öffentlichen 
Blättern Kunde erhalten, und es hat mich gefreut, dieſen 
Ausdruck des Vertrauens zu meiner Perſon und meiner 
Regierung von dorther zu erhalten; ich hätte denſelben 
kaum ſchon jetzt erwartet. Da es mir und meinem 


s Alliirten gelungen, die Herzogthümer zu befteten, und 


wenn auch Lauenburg weniger vom däuiſchen Drucke 
erfahren, ſo wird das Land doch wohl erfreut ſein, nun 
wieder ganz zu Deutſchland zu gehören. Das Vertrauen, 
das Sie berführt, weiß ich wohl zu ſchätzen, doch muß 
ich mich mit dem Kaiſer von Oeſterreich verſtändigen, und 
iſt das geſchehen, werde ich gerne auf Ihre Wünſche ein⸗ 
gehen, und iſt es mein Wille, daß des Landes Rechte 
und Verfaſſung erhalten bleiben, ſo weit Sie nicht ſelbſt 
Abänderungen wüaſchen und zugeſtehen, und wird dem- 
nächſt das Nähere mit den Ständen vereinbart werden. 
Sonſtige Schwierigkeiten, Erbanſprüche, Einſprache deut. 
ſcher oder europäiſcher Mächte werden boffentlich zu 
überwinden ſein. Wenn Oeſterreichs Einwilligung erfolgt 
iſt, wird der Erfüllung der Wünſche der Lauenburgi— 
ſchen Stände kein erhebliches Bedenken mehr im 
Wege ſtehen.“ 

Es wurde hierauf von dem Landtage eine Danf- 
adreſſe an den König für die mitgetheilten Zuſiche— 
rungen beſchloſſen, an deren Schluſſe es heißt: 


„Das Vertrauen zu Ew. Majeſtät weiſen und feſten 
Regierung wird uns auch ferner begleiten, und geben 
wir uns der frohen Hoffnung hin, daß in nicht ferner 
Zeit Ew. Königl. Majeſtät wir als unſerm alleinigen 


Herrn unfere Unterthanen-Huldigung werden darbringen 


können.“ 
Ferner beſchloß der Landtag folgenden Proteſt: 


„Nachdem bereits unterm 17. Auguſt v. J. Vorſtel⸗ 
lungen gegen die Uebernahme von däniſchen Staats- 
ſchulden und Kriegskoſten gemacht ſind, da die däniſche 
Staatsſchuld vermöge der beſonderen Stellung Lauenburgs 
in der däniſchen Monarchie dem Herzogthum gänzlich 
unbeikommend iſt; da das Herzogthum ſich zu dem. ge» 
führten Kriege in gar keinem anderen Vethältniſſe ke— 
funden hat, als jedes andere deutſche Bundesland; da 
hinſichtlich der Rechte und Pflichten des Landes, durch 
Verträge Dritter, rechtlich giltige Verfügungen nicht ge⸗ 
troffen werden können, weder Zuziebung noch Zuſtimmung 
Lauenvurgs zu dem Friedensſchluſſe erfolgt iſt, wird 
erklärt: daß die in dem Friedensvertrage vom 30. Octo 
ber d. J. getroffenen Beſtimmungen binfichılid der 
däniſchen Staatsſchuld und der Kriegskoſten als für das 
Herzogthum Lauenburg rechtsverbindlich von der Landes- 
vertretung nicht angeſehen werden können, und von der⸗ 
ſelben wider eine aus denſelben hergeleitete finanzielle 
Belaſtung des Landes hiermit laut und feierlichſt pre⸗ 
teſtirt werde.“ 

— Hieſige Blätter bringen bereits das Reſultat 
der diesjährigen Berliner Volkszählung, genau mit 
660,500 Seelen, alſo eine unglaublich ſcheinende 


Vermehrung von 123,500 Köpfen in den letzten drei 
Jahren. ö 


Köln, 29. Dee. Seit vorgeſtern Mittag iſt 
der Rhein von Unkel bis Linz mit einer feſtſtehenden 
Eisdecke belegt. Dieſem Umſtande wird das hier 
beobachtete ſtärkere Fallen des Waſſerſtandes beizu- 
meſſen ſein. Letzterer betrug heute einen Zoll unter 
Null des Pegels. Ein ſo niedriger Stand iſt hier 
ſeit Menſchengedenken, ja, vielleicht ſeit Jahrhunder⸗ 
ten nicht erlebt worden. Die niedrigſten Stände ſeit 


etwa 35 Jahren (im Februar 1845 und Januar 


1848) betrugen noch immer 1 Fuß 6 Zoll über 


Null. — Mit dem Eintritt der bedeutenden Kälte 


zeigen ſich in dem Saarkreiſe eine Menge Wölfe, 
die in kleinen Banden ſich mit einer gewiſſen Furcht⸗ 
loſigkeit den einzelnen Gehöften nähern. In einem 
Forſte iſt der 10 1ſte Wolf erlegt und zur Prämii⸗ 
rung vorgelegt worden. Auch aus dem Franzöſiſchen 
treffen Nachrichten über das häufige Erſcheinen dieſer 
Beſtien ein. 

Stuttgart, 28. Dee. Der Landtag iſt heute 
Vormittag durch die 77. Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer nach SHmonatlicher Vertagung wieder eröffnet 
worden. Der Präſident Weber hieß die Mitglieder 


freundlich willkommen und ſprach die Zuverſicht aus, 


daß ſie mit friſcher Kraft und friſchem Muthe an 
ihre Aufgabe 155 denn es gebe Vieles und Wich; 
tiges zu thun. Die Minifter erſchienen, mit Aus- 
nahme des Kriegsminiſters, ſämmtlich am Miniſter— 
tiſch; nur der Miniſter des Auswärtigen, Herr von 
Varnbüler hatte feinen Sitz auf der Nitterbank ein- 


genommen. 


Wien, 28. Dec. Es mag nicht ohne Intereſſe 

ſein, den bis jetzt unſeres Wiſſens noch nirgends er⸗ 
wähnten, letzten Schritt zu verzeichnen, welchen das 
Miniſterium Rechberg zur Löſung der ſchleswig-hol- 
ſtein'ſchen. eee I Berlin gethan. Graf 
Rechberg übermittelte der preußiſchen Miete den 
Vorſchlag, die Entſcheidung über die Erbfolgefrage 
einem Schiedsgericht zu überweiſen, zu welchem die 
beiden bis dahin aufgetretenen Prätendenten, der Her— 
zog von Auguſtenburg und der Großherzog von 
Oldenburg, je vier, und die Stände der Herzogthü⸗ 
mer weitere vier Mitglieder zu ſtellen hätten. Es 
liegt auf der Hand, daß das Schiedsgericht in einer 
ſolchen Zuſammenſetzung ſich zweifellos für die Aner- 
kennung des Herzogs Friedrich ausgeſprochen haben 
würde, und der Vorſchlag iſt daher bezeichnend für 
die Anſchauungen und Intentionen Oeſterreichs, die 
ſich übrigens, wie gleichzeitig betont werden mag, 
ſeitdem nicht geändert haben. Es bleibt uns nur, 
noch übrig hinzuzufügen, daß der Vorſchlag in Ber⸗ 
lin einfach abgelehnt wurde. 
Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: „Hier ein— 
getroffener telegraphiſcher Meldung zufolge ſoll die 
geſtrige „Independence“ die Nachricht gebracht haben, 
daß die öſterreichiſche Regierung „Dank den freund» 
ſchaftlichen Bemühungen Englands und Frankreichs“ 
demnächſt eine umfaſſende Armeereduction in Italien 
vornehmen werde. Wir glauben mit voller Sicher— 
heit conſtatiren zu können, daß hierorts an compe— 
tenter Stelle von derartigen Schritten Englands oder 
Frankreichs nichts bekannt geworden iſt. 


Paris, 28. Dec. Der Kaiſer theilt zu Nen- 
jahr eine ungemeine Zahl von militäriſchen Decora— 
tionen aus. Er hat nicht weniger als 1300 Orden 
und Medaillen genehmigt. Militäriſche Organiſatio— 
nen haben ſeine Thätigkeit in letzter Zeit mehr als 
gewöhnlich in Anſpruch genommen. Auf Obok, der 
bekannten franzöſiſchen Station am rothen Meere, 
iſt jetzt eine franzöſiſche Garniſon eingerichtet wor— 
den und die ganze Station wird einen eigenen Statt— 
halter in der Perſon eines Oberſtlieutenants erhalten. 
Das Project, ein allgemeines Feldpredigeramt im 
franzöſiſchen Heere einzuführen, iſt an dem Wider— 
ſtande der Marſchälle und des Staatsraths geſchei— 
tert, die daſſelbe für unnütz halten, da ſchon hin— 
reichend für den religiöſen Dienſt im Heere geſorgt 
ſei. Die Entwaffnung ſoll in nächſter Zeit und 
zwar in größtem Maßſtabe in Frankreich durchgeführt 
werden. Die Marſchälle wie der Staatsrath haben 
ſich für dieſe Maßregel ausgeſprochen, der übrigens 
auch der Kaiſer ſchon ſeit einiger Zeit günſtig war. 
Wenn nicht in der Neujahrsrede, ſo hofft man doch 
in der Rede bei Eröffnung der Seſſion des Corps 
Legislatif hierüber nähere Andeutungen zu hören. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 28. Dechr- 
Der „Dziennik Warszawski“ veröffentlicht einen 
Kaiſerlichen Ukas vom 4. d. M., betreffend die neue 
Einrichtung der in Polen noch beſtehenden Römiſch— 
katholiſchen Klöſter. Sämmtliche zur Aufhebung nicht 
für qualificirt befundene Klöſter werden eingetheilt in 
etatsmäßige und unetatsmäßige. Zu erſteren gehören 
25 männliche und 10 weibliche Klöſter. Von den 
etatsmäßigen männlichen Klöſtern gehören: 1 zum 
Pauliner-Orden, 7 zum Reformaten-Orden, 5 zum 
Bernhardiner-Orden, 1 zum Auguſtiner-Orden, 4 zum 
Domicaner-Orden, 1 zum Franciscaner-Orden, 1 zum 
Camaldulenſer-Orden, 3 zum Capuziner⸗Orden, 1 zum 
Carmeliter-Orden, 1 zum Martannen-Orden. Die 
etatsmäßigen weiblichen Klöſter ſind: 2 vom Orden 
der Benedictinerinnen, 3 vom Orden der Berhardine— 
rinnen, 1 vom Orden der Dominicanerinnen, 1 vom 
Orden der Franciscanerinnen, 1 vom Orden der 
Norbertanerinnen, 1 vom Orden der Sacramentinnen, 
2 vom Orden der Viſitinnen. Alle übrigen in Polen 


noch beſtehenden Klöſter werden als nichtetatsmäßige 


betrachtet. Die Zahl der Mönche und Nonnen in 
jedem der etatsmäßigen Klöſter iſt auf 14, im Pauliner- 
kloſter in Czenſtochau auf 24 feſtgeſetzt. Vermindert 
ſich die Zahl der Ordensperſonen in einem nicht 
etatsmäßigen Kloſter bis auf 7, ſo wird daſſelbe 
aufgehoben und die vorhandenen Ordensperſonen 
werden in andere Klöſter deſſelben Ordens verſetzt. 
Auch die durch den Abgang von Ordensperſonen 
vacant gewordenen Stellen in einem etatsmäßigen 
Kloſter werden bis zur Aufhebung aller nicht etats⸗ 
mäßigen Klöſter deſſelben Ordens durch Ordensper⸗ 
ſonen nur aus dieſen beſetzt. Die nichtetatsmäßigen 
Klöſter dürfen keine Novizen annehmen und befinden 
ſich daher auf dem Ausſterbe-Etat. Auch den etats⸗ 
mäßigen Klöſtern iſt die Annahme von Novizen erſt 
nach gänzlicher Aufhebung der nicht etatsmäßigen 


Klöſter deſſelben Ordens geſtattet. Jedes etatsmäßige 
Kloſter erhält zur Suſtentation der darin lebenden 
Ordens⸗Perſonen aus Staatsmitteln die jährliche Summe 
von 1750 SRo., das Pauliner -Kloſter in Czenſtochau 
die Summe von 3000 SRo. Auch den nicht etats⸗ 
mäßigen Klöſtern wird eine angemeſſene Unterſtützung 
aus Staatsmitteln gewährt. Sämmtliche Klöſter find 
der Jurisdiction und Aufſicht der geiſtlichen Diöceſan⸗ 
Behörde unterworfen. Die Aufſicht wird durch Viſi⸗ 
tatoren geübt. r 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2 Januar. 


— Der Sylveſter⸗Abendgottesdienſt in einigen hie— 
ſigen Kirchen war ſehr zahlreich beſuchtz vornämlich hatten 
ſich in der ſplendid erleuchteten St. Bartholomät » Kirche 
jo viele Zuhörer eingefunden, daß der Tempel zu klein war. 
> tr [Theatralifhes.] Im Laufe dieſer Woche 
fol im hieſigen Stadt⸗Theater Schillers grandioſe Tra— 
gödie „Fiesko“ zur Aufführung kommen und zwar 
zum Benefiz des Herrn Jürgan. Herr Jürgan iſt 
vermöge ſeiner natüflichen Anlagen einer der hervor— 
ragendſten rhetoriſchen Schauſpieler der Gegenwart. Um 
fo. mehr werden unfere Theaterfreunde ſich veranlaßt 
fühlen, ſich den Kunſtgenuß, den die Aufführung der 
genialen Tragödie unſers Lieblingsdichters darbietet, zu 
verſchaffen. 

In der vorigen Woche hatte das Offizier⸗Corps 
des. 3. Garde⸗Regiments ein Feſtmahl im Locale des 
Herrn Hoflieferanten Röſch, bei welchem auch mehrere 
Mitglieder. des Bürger⸗Comités anweſend waren, und, 
welches für den Empfang des vom Kriegsſchauplaß helm⸗ 
kehrenden Regiments niedergeſetzt war. Das Feſtmaht 
war außerordentlich geiſtig belebt, Dabei machte ein 
Toaſt, welchen Herr Oberſt v. d. Groeben auf Herrn 
und Frau Rö ſſch ausbrachte, durch ‚feine Herzens wärme 
einen rührenden Eindruck. Herr und Frau Röſch haben 
nämlich, während das Regiment ſich auf dem Krlegs⸗ 
ſchauplatze befand, demſelben ihre Theilnahme im er» 
höhten Maße bewieſen, welche jeder gute Danziger ſchon 
vor dem Ausmarſch zur großen Waffenthat im Herzen 
hegte; fie haben dem Regiment in den Drangſaten des 
Krieges größere Quantitäten Wein überfandt. Der 
Herr Oberſt fagte in feinem Toaſt, daß der fo freigiebig 
überſandte Wein eine unendliche Wirkung gebabt. Die 
Kranken und Sterbenden hätten an ihm einen Labetrunk 
gehabt. Es ſei eine alte Erfahrung, daß wenn der 
phyſiſche Schmerz zu groß würde, in ſeinem tiefen Meer 
die Seele ertrinke. Der ppyſiſche Schmerz dürfe nicht 
feine zerſchmetternde Kraft für die ſchwerſte Stunde und 
den letzten Augenblick behalten. Um fo mehr ſei es dankens- 
werth, wenn die Möglichkeit geboten werde, dem Kranken 
und Sterbenden einen Labetrank zu reichen. Es ſei 
dies geſchehen und denen, die nun ſolche große Wohl⸗ 
that vollbracht, müſſe das Herz im wärmſten Danke 
ſchlagen. — Dieſer ſchöne, herzinnige und verſtändniß⸗ 
volle Toaſt fand begeiſterten Anklang und rief heiße 
Thränen des Dankes hervor. 

+7 Die. Kunftausitelung im Saale des grünen Thores 
war geſtern außerordentlich zahlreich beſucht und zwar 
von einem höͤchſt eleganten Publikum. Die größte 
Theilnahme der Beſucher erregte Rieſenthal's Bild: 
„Feld wacht von Paſſeier Hirten“. Gegend von 
Meran am Fuß der Hoch wälder. Das geniale 
Bild wird von uns ausführlich beſprochen werden. 

2 Der Svlveſter⸗Maskenball im Schützenhaus ſaale 
hatte ſich eines Beſuches zu erfreuen, welcher der gegen- 
wärtigen Situation entſprach. Die Decoration des 
Saales, aus den Intentionen des Herrn Sinkenbring 
ſtammend, war nicht nur geſchmackvoll, ſondern auch 
geiſtvoll und poetiſch. Die Winter'ſche Kapelle be» 
währte durch ihren Vortrag ihren anerkannten Ruf. 
Der unter Herrn Czerwinti's Leitung ausgeführte 
Tanz war künſtleriſch ſchön. 

— Herr Garniſon-⸗Auditeur Klotzſch in Danzig iſt 
als Divifiong-Auditeur zur 6. Diviſton verſetzt. 

+ Geiteru Abend verunglückte ein Mann aus Lan- 
genau an der Thorner Brücke und wurde faſt leblos 
und erſtarrt aus dem Waſſer gezogen, durch Vermittelung 
des Herrn General v. Groffmann im nächſten 
Mifitairquartiere ins Leben zurückgebracht und nach dem 
Stadtlazareth befördert. ö 

I Der wegen Tobſucht in das Stadtlazareth auf 
genommene Werfibeamte, welcher die fixe Idee aufge⸗ 
faßt batte, daß man ihn vergiften wolle, und deshalb 
feine Nahrung zu ſich nahm, iſt am Sonnabend geftorben. 

$ Der bekannte Obſervat Sauer, welcher wegen 
eines. Diebſtahls zu einjähriger Gefängnißſtrafe verur- 
theilt war, entſprang im Junt v. J aus dem hieſigen 
Kriminalgebäude. Derſelbe wurde geſtern verhaften und 
hat ſich während der Zeit im Vereine mit Andern eines 
neuen Diebſtahls zu Emaus ſchuldig gemacht. 

Königsberg. Wie wir hören, wird Herr Aug. 
Stobbe im neuen Jahre nicht mehr für Hrn. G. Dumas 
als Redakteur des Verfaſſungsfreundes zeichnen. Für 
ihn tritt Herr Lehrer Sack, der Redakteur des hieſigen 
Schulblattes, ein. 


Cöslin, 28. Deebr. Aus Anlaß der Nachricht 
eines Schleſiſchen Blattes, daß in der Landarmenanſtalt 
zu Neuftettin eine Katholikin zur Theilnahme am evan⸗ 
geliſchen Gottes dienſt gezwungen fei, war eine Unter- 
ſuchung von der biefigen Königlichen Regierung ange- 
ordnet worden. Diefelbe bat, der biefigen „Zeitung für 
den Cöeliner Reglerungs-Bezirk“ zufolge, zwar die Er- 
wartung vollkommen beſtätigt, daß jene Nachricht unbe⸗ 

tündet, die Königl. Regierung hat aber aus der Unter⸗ 
uchung doch Veranlaſſung genommen, auch die freiwillige 
Theilmahme Andersgläubiger am evangeliſchen Gottes 
dienſte zu unterſagen. a 5 


Gerichtszeitung. 

© Martenwerden (Ausſetzung einer hilf. 
loſen Perſon.] Die 17 Jabre alte Caroline Wey ⸗ 
landt ſtand im Dienſte der Witwe Landmeſſer zu 
Nieſewanz, mußte namentlich auch in einer Mergel- 
grube Sand und Mergel auf einen Wagen laden, und 
wurde im Auguſt 1863 bei einem Einſturz der Grute ver- 
schüttet, dadurch am ganzen Körper gequetſcht und des Ge⸗ 
brauchs ibrer Gliedmaßen beraukt, fo daß ſie nicht mehr 
aufrecht geben, ſondern nur nech rückwärts kriechen konnte. 
Ihre Dienftfrau behielt ſie jedoch, obwohl arbeitsunfähig 
geworden, bei ſich und in Verpflegung. Inzwiſchen ging 
das Grundſtück auf den Johann Landmeſſer über. Dieſer 
wollte ſich der Fürſorge für die Weplandt entledigen, ließ 
fie auf einen Wagen laden, und zu ibrer Schweſter fahren, 
in deren Wohnung ſie auch hineinkroch, die ſie jedech als 
arme Tagelöhnerfrau nicht bei ſich behalten konnte, weßhalb 
ſich die Weylandt wieder zurückzog und vor dem Haufe auf 
der Straße niederlegte, von wo ſie am Abende durch andere 
Perfonen zur Wohnung des Landmeſſer zurückgebracht 
wurde. Hier wurde ihr aber, trotz wiederholter Aufforderung 
verſchiedener Dorfsbewohner, die Wiederaufnahme verwei⸗ 
gert. Sie blieb die Nacht hindurch auf der Straße liegen, 
nachdem ſie aus den Nachbarhäuſern mit einem Lager von 
Stroh und Betten, und zum Schutz gegen das regneriſche 
Welter auch mit einem Regenſchirm verſehen worden war. 
Faſt am Abende des folgenden Tages wurde fie durch den 
Ortsſchulzen untergebracht. — Gegen Johann Landmeſſer 
und deſſen Bruder Franz, der die Weylandt vor das Haus 
ihrer Schweſter gefahren und dort abgeladen hatte, erhob 
die Staatsanwaltichaft Anklage auf Grund des §. 183 des 
Str.⸗Geſ.⸗B., welcher beſtimmt: 

Wer — — eine wegen Gebrechlichkeit oder Krankheit 
hilfloſe Perſon ausſetzt, oder — — eine ſolche Per- 
ſon, wenn ſie unter ſeiner Obhut ſteht, in hilfloſer Lage 
vorſätzlich verläßt, wird mit Gefängniß nicht unter 
drei Monaten beſtraft. 

Die Angeſchuldigten ſind indeſſen in zwei Inſtanzen 
freigeſprochen. Zwar herrſchte darüber kein Zweifel, daß die 
Weylandt als eine „hilfloſe“ Perſon im Sinne dieſer Ge⸗ 
ſetzes⸗Vorſchrift anzuſehen fei; beide Gerichtsböfe nahmen 
aber an, daß ein Ausſetzen, oder ein vorſätzliches Verlaſſen 
in hilfloſer Lage hier nicht vorliege. Denn zum Thatbe⸗ 
ſtande des Vergehens wider §. 183 eit. gehöre objectiv eine 
Gefahr, in die eine hilfloſe Perſon durch Ausſetzen oder 
durch vorſätzliches Verlaſſen verſetzt werde, und ſubjectiv: 
das Bewußzſein von der Gefährlichkeit der Lage mit der 
ſtrafbaren Apſicht, die bilfloſe Perſon der Gefahr Preis zu 
geben. Beide Momente ſeien hier nicht vorhanden. Die 
Weylandt ſei in die Wohnung ihrer Schweſter geſchafft 
worden, alſo ſich nicht hilflos überlaſſen geblieben; daß ſie 
aber von dort wieder weg und vor das Haus der Angeſchul⸗ 
digten zurückgebracht worden, und hier eine Nacht hilflos 
liegen geblieben fei, könne den Angeſchuldigten nicht zugerech⸗ 
net werden, da dies ohne ihre Mitwirkung geſchehen ſei. — 


Paris, 27. Dee. Geſtern ſtand eine Frau, Pierrette 
Lemaitre, die ihren Mann ermordet, vor dem Pariſer 
Aſſijenhofe. Seit 1857 verheirathet, war fie von ihrem 
Manne auf alle mögliche Weiſe mißhandelt worden. 
Er war faſt immer betrunken, arbeitete wenig, obgleich 
er ein guter Arbeiter war, hatte Maitreſſen und führte 
überhaupt einen ſolchen Lebenswandel, daß er ſeiner Frau, 
die ſehr arbeitſam, fleißig und tugendhaft war, einen 
ſchreckttchen Haß einflößte. Sie wollte ſich mehrere Male 
das Leben nehmen, machte am 24. Auguft einen Mord⸗ 
verſuch auf ihren Mann und tödteke ihn endlich d 
einen Meſſerſtich in der Nacht vom 1. Sept., weil er ſie 
in trunkenem Zuftande und nach einer neuen Untreue 
liebkoſen wollte. Die Geſchworenen ſprachen die Frau 
frei. Es war eine eigene Scene, als fie den Saal ver- 
ließ. Ihre Freunde drängten ſich um ſie und ſie ſelbſt 
ſchlen tief gerührt. 


Vermiſchtes. 
„„ Berlin. Von den bervorxagendſten Bautechnikern 
iſt die Anſicht ausgeſprochen worden, daß die Anlegung 
von Blitzableiter n nicht ratbſam ſei, da dieſelben 


mehr ſchadeten als nützten, wenn fie nicht ſtets in gutem 


Zuſtande erhalten würden, dies aber nicht nur ſchwierig, 
ſondern auch ſehr koſtſpielig ſei. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften hat dagegen in einem ausführlichen Gut 
achten ſich für die Anlegung von Bligabfeitern ausge⸗ 
ſprochen. Hoffentlich werden ihre Gründe auch dem 
größeren Publikum zugänglich gemacht werden. 

„ Das „Droit“ erzählt: Dieſer Tage ereignet ſich in 
Paris vor Gericht eine kleine Scene, die ſich auf den 
dorgeichriebenen Anzug des Advokaten bezog. Ein junger 
Rechtsanwalt trat eben vor um zu reden, als der Präfi- 
dent ihm bedeutete, daß der Gebrauch dem Advokaten 
nicht geſtatte, mit einem Schnurrbart an die Schranke 
zu kommen. „Ich glaubte“, ſagte der Advokat, „daß 
mein Bart ſo unbedeutend ift, daß der Gerichtshof ihn 
nicht bemerken würde.“ 

Präf. Es it keine Frage über das Mehr oder 
Weniger, es ift eine Prinzipienfrage, 

Adv. Dann bitte ich den Gerichtshof, die Verhand- 
lung fo lange zu verſchieben, bis ich mich im vorſchrifts⸗ 
mäßigen Zuſtand präſentiren kann. 

Präf. Meine Bemerkung geht nur auf die Zukunft. 
Für heut mögen Sie plaidiren. 

Damit endete der kleine Vorfall. 

Aus Laupheim (Oberſchwaben), 25. December, 
wird dem „S. M. berichtet: 
wurde eben entdeckt; das Haus des Güterbeförderers 
Roſer lle beute geſchleſſen, die Fenſterläden wurden 
nicht geöffnet; in der Mittagsſtunde drang ein beſorgter 
Nachbar ins ei fand die Hausfrau, in einer Ecke 
auf dem Boden zekauert, todt, erſchlagen; ein dreifähri- 
per Knabe im Scho Mutter verwundet; der Vater 
m Oberge mach liegt im Berte mit zerſchlage nem Schädel, 
jedoch noch in ſchwachem Bewußiſein, weiß aber nichts 


von dem mörderiſchen 


Eine grauenhafte That 


berfall zu berichten, und der 


17 jährige Sohn erſter Ehe, ein übel beleumundeter 


Burſche, wird noch im Bette betroffen und trägt einige 
Stichwunden an ſich. Der Letztere wurde wegen Ver ⸗ 


dachts des Elternmordes ins Gefängniß gebracht. Der 


Vater im Krankenhauſe wird kaum mit dem Leben da- 
vonkommen; er lebte erſt ein halbes Jahr in zweiter 
lücklicher Ehe mit der Erſchlagenen, die ihm einen zwei« | 
ſührigen Knaben zubrachte. 

Abend verübt worden zu ſein. 


Der Mord ſcheint am heiligen 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 31. Deebr. Wir hatten in 


d. W. ſo weiches Wetter, daß die Landwege abermals 
ſchwer fahrbar und die Zufuhren gehemmt wurden. 
Der Verkehr am Kornmarkt wurde bei der ohnehin 
gedrückten Stimmung hiedurch auf 280 Laſten Weizen, 
100 Laſten Roggen und Kleinigkeiten anderen Getreides 
beſchränkt. Für hochbunten, weißen und glaſigen 129 bis 


132pfd. Weizen wurde 64.65 bis 665 Sgr. pro Scheffel 


bezahlt; für hellfarbigen 125. 27pfd. 59 bis 61 Sgr.; 
für guten bunten 124. 27pfd. 55 bis 58 Sgr.; für ge- 
ringen 120. 23pfd. 40 bis 50 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. 


— Roggen findet bel fortdauernden Abladungen geläufigen 


Abſatz. 118. 21pfd. 35 bis 365 Sgr., 123. 25pfd. 37 bis 
374 Sgr., 126. 29pfd. 38. 39 Sgr., Alles auf 813 Zollpfd. 
— Für Gerſte flaue Stimmung. Kleine 106. 113pfd. 
nach Gewicht und Beſchaffenheit 24.27.30 Sgr., große 


110. 118pfd. 28. 30 bis 32 Sgr. — Trockene Futtererbſen 
40 bis 43 Sgr., Koch- 45 bis 47 Sgr. — 73. 80pfd. 
Hafer 23 bis 26 Sgr. — Für Spiritus fand ſich mehr 
Begehr. Die Zufuhr von 600 Tonnen wurde auf 124 
bis 12. 123 Thlr. pro 8000 rasch geräumt. — Ein 
Rückblick auf das Jahr 1864 zeigt des Erfreulichen ſo 
wenig, daß hievon zu ſprechen „nur wunde Stellen 
berühren“ genannt werden kann. Die Lage des Holz- 
handels war durch den däniſchen Krieg eine gequälte und 
unglückliche, ſowohl für unſere Freunde, die polniſchen 
Importeurs, wie für die hieſigen Unternehmer. Aller- 
dings war dieſe Situation durch die hoch getriebenen 
Einkaufpreiſe ſchon vorbereitet, aber vollendet wurde fie 
durch die Hemmung der Ausfuhr, die zu den dieſem 
Artikel angemeſſenen Frachtſätzen nur durch unſere großen 
Holzſchiffe betrieben werden kann. Es iſt zu hoffen, daß 
die große Thätigkeit nach Herſtellung der freien Fahrt 
die erlittenen Schäden möglichſt mildern wird. — Getreide 
wurde zwar im Ganzen weniger durch die Kriegszu⸗ 
ſtände berührt, aber der Stand der überſeeiſchen Korn⸗ 


märkte wirkte jo nachtheilig, daß daraus ebenfalls fait | 


durchgängig nur Unerfreuliches hervorging. — Daß unſere 
mit dem Holzhandel in To enger Verbindung ſtehende 
Rhederei nicht floriren konnte, iſt ſelbſtverſtändlich. Da⸗ 
bei iſt der Verluſt an Schiffen durch die furchtbaren 
Naturereigniſſe dieſes Jahres ſehr beträchtlich. Schließen 

— jedoch das Jahr mit der Zuverſicht auf beſſere 
eiten! 


[Eingeſandt.)] 
Offene Einladung an den d:Correfpon- 
denten des Danziger Dampfboots. 


Dem J. Correſpondenten des Danziger Dampfboots 
geben wir den wohlgemeinten Rath, ſich am Sylveſter⸗ 
abend durch eigene Anſchauung davon zu überzeugen, ob 
wirklich „dem Neuſtädter Turnverein jener fromme, 
friſche ſittliche Ernſt, die Einigkeit und die bindende 
Einheit, der turneriſche Geiſt fehlt“, wie der d Gorreipon- 
dent in Nr. 303 des Sanz. Dampfboots zu behaupten 
wagt. Wenn derſelbe überhaupt jemals eine unſerer Ber⸗ 
ſammlungen beſucht hätte, jo würde er eines Beſſern 
belehrt worden ſein, und würde nicht über einen Verein 
in so gebäſſiger Weiſe geurtheilt haben, der nicht allein 
die angeſebenſten und intelligenteſten Männer unſerer 
Stadt zu ſeinen Mitgliedern zählt, ſondern dem die 
ſtädtiſchen Behörden bereitwilligſt den Rathaus Saal zu 
Turnübungen unentgeltlich überlaſſen haben, was doch 
wohl ſchwerlich geſchehen wäre, wenn der Verein fo be⸗ 
ſchaffen wäre, wie der JCorreſpondent ihn den Leſern 
des Danziger Dampfboots darſtellt. 


Viele Neuſtädter Turner. 


Antwort auf die Replik der Turner 
Neuſtadt's auf das Referat des 
9. Correſpondenten. 


Turner Neuſtadi's! 

Vorweg „Gut Heil!“ von einem alten Turner! — 
Jeder Unparteiiſche wird bekunden, daß mein Referat in 
Nro. 303 des Dampfbootes nichts weniger als gehäſſig 
iſt, aber die nackte Wahrheit ſchmerzt oft, dech 

wer die Wabrheit kennet und ſaget ſie nicht, 

der iſt fürwahr ein erbärmlicher Wicht. 

Die Ehrenrettung durch den Sylveſterabend ſcheint miß⸗ 
lungen. Wenn Ihr Turner Neuſtadi's noch einen rei⸗ 
ſenden Eskamoteur bezahlt, um am wichtigſten Abſchnitte 
des Jahres Eure Zeit auszufüllen, ſo habe ich wohl 
recht behauptet, daß Euch noch der ächte turneriſche Griſt 
fevlt. — Was möchte wohl Vater Jahn dazu ſagen? — 
Wohl habt Ihr die würdigſten Männer der Stadt zu 
Mitgliedern, aber ſie ſind meiſtens nur zablende, Euer 


alter deutſcher Burſche aus den zwanziger Jahren kann | 0 
hl a Va Kaufl. Roſenſtock a. Tilſit, Hadrian a. Memel, Sillipert 


nicht immer mit dem Schläger Na aber fragt 
nur bei jedem Unternehmen: „Möchte der alte Vater 
Jahn es billigen?“ ihr würdet ſeltener feblgreifen. Left 
in den Mußeſtunden von undüber Jabn, Schleiermacher, 
Förſter's Freiheitskriege ic. und fingt kernige Lieder, 
dann wird der frohe, frische, fromme, freie Geiſt ſchon 
kommen, bis dabin aber ſpreitzt Euch nicht in modernen 
Repliken gegen woblgemeinte Wahrbeiten — doch druckt, 
was Ihr wollt, ich antworte nicht mehr, aber glaubt: 
ich habe es gut gemeint. Gut Heil! 9 


— nn. 


Schiffahrt im Hafen zu eufahrwaffer 
af 1 n erke Yon . 
Eingek.: Segelſch. 51 Abgeſ: Segelſch. 118 

do. Dampfſch. 13 do. Dampſſch. 13 


Summa 64 Sch. Summa 131 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
engliſchen Häfen 83 
preußiſchen 1 
franzöſiſchen 
Bäniicpen 
ſchwed. u. norwegiſchen 

holländiſchen 
hamburgiſchen 
mecklenburgiſchen 
bremiſchen 

hannöverſchen + 

oldenburgiſchen 

belgiſchen 

ſpaniſchen 

ſardiniſchen 


— 
— 2 


11 


III I bIeoseeo 


— 
— ee von 


13 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 29, Stückgüter 9, Steinkohlen 7, Kalkſteine, 
Salz je 6, Kalkſteine u. Marine-Utenſilien, Steinkohlen 
u. Schleifſteine, Salz u. Stückgüter, Stückgüter u. Eiſen⸗ 
babnſchienen, Stückgüter u. Kaltfteine, Heringe u. Holz 
je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 89, verſchied. Getreide 24, Weizen 8, Holz u. Doppel 
bier 4, Stückgüter, Weizen u. Roggen, verſchied. Getreide 
" . DEN Roggen, Rüb⸗ u. Rappfaat u. Oelkuchen 
(4 . 


Verzeichniß 
von den, der Nationalität nach, in dem Jahre 1864, 
in den hieſigen Hafen eingekommenen und aus demſelben 
abgeſegelten Schiffen: 


Eingekommen: Abgeſegelt: 
542 Engländer 545 
460 Preußen 488 
323 Holländer 327 
318 Dänen 328 
273 Norweger 282 

91 Hannoveraner 94 
45 Mecklenburger 42 
34 Franzoſen 34 
32 Schweden 36 
11 Hamkurger 12 
10 Ruſſen 10 
6 Oldenburger 6 
4 Lübecker 4 
2 Belgier 2 
— Bremer 1 
2151 2211 


Schiffs - Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 31.1December: 
Grentzenberg, Neptun, v. London, m. Ballaſt. 
Angekommen am 1. Januar: 

Jäger, Hertba, v. Grimsby, m. Koblen. Watſon, 
Dampfi. Biftula, v. Hartlepeol, m. Gütern. Carl, 
Dampfſ. Phönix, v. Copenbagen, m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Pagel, 4 Brüder, v. Sunder⸗ 
land m. Kohlen nach Colberg beſtimmt. 8 

Am 2. Januar: 

Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 

— — — —— ÿ1ꝗỹ— 
Zorſen- Verkäufe zu Danzig am 2. Januar. 
Weizen, 150 Laſt, 133pfd. fl. 40, 420; 132. 33 pfd. 

fl. 407% 130.8 1pfd. fl. 385, 395, 405; 129pfd. 
fl. 370, 380, 390, 4003 127. 28 pfd. fl. 366; 125pfd. 

fl. 354, 360; 124pfd. fl. 305, 345; 115pfd. fl. 235, 

Alles pr. 85pfd, — 

Roggen, 125. 26 pfd. fl. 2293; 128pfdb. 
Kleine Gerſte, 106. 107 pfd, fl. 156. 
Weiße Erbſen, fl. 264, 276 pr. 9opfd. 


Courſe ſu Danzig am 2. Januar. 


Brief Geld gem. 

London 3 MW. lx. 6.192 — 5 
Weſtpr. Pf.-Br. 34% ER ATZE :1 7 Sure tk 
do. . f Ge d — 

do. AT „ ect, eee 
Danz. Priv.⸗Actien⸗ Bank 110 — — 
Danz. Stadt⸗Obligationen . 965 — — 


Angekommene Fremde. 


Walter's Hotel: 

Prem. Lieut. Memminger u. Gemahlin a. Culm. 
Lieut. Duve a. Bromberg. Rittergutsbeſ. v. Brauneck 
a. Zelinia. Obe rinſpekter Riek a. Sulmin. 

Hotel jum Kronprinzen: f 

Oberlehrer Roſenhein a. Marienburg. Apotbeker 

Schweitzer a. Marienwerder. Kaufl. Gebr. Joachimſohn 
a. Koliebken, Heydemann u. Grieſe a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Schmay g. Berlin. Löffte a. Stettin, 
Fuchs a. Leipzig, Schulze a. Halle und Müller aus 


Magdeburg. 
N Hotel de Thorn: = 
Reg. Rath und Nittergutsbeſ. v. Bülow a. Brüd. 


a. Meißen, Sangershauſen a. Hannover und Hellwig 
a. Potsdam. Rittergutebeſ. v. Keller a. Darkehmen und 
Ebbinghaus a. . bee, 9 5 
8 eutſches Haus: 132 

Gutsbeſitzer v. Ar a. Teutſchenthal. Inſpector 
Kräft a. Neuenburg. Orkonom Janke a; Brauns berg. 
Rendant Hoͤhnel a. Königsberg. Student Groddeck aus 
Berlin. Die Kaufleute Schönwald g. Konitz, “a - 
Greifenhagen, Steckmar a, Natel’ u. Eiener a. Be 5 
Partitulier Klotz a. Berlin. Lieutenant Thilow a. Memel. 


fl. 231 pr. S1 pfd. 


 Miteorölogifhe Beobachtungen. 


2 335,33 | — 0,4 NNW. friſch, hell. 
2 9336,68 — 5,4 W. ſchwach do. 
12| 336,67 — 1.4 do. mäßig do. 

Bekanntmachung. 


Nachdem die Gebäudeſteuer⸗Heberollen 
der hieſigen Stadt und der Vorſtädte nunmehr feſt⸗ 
geſtellt und uns von der Königlichen Regierung mit 
dem Auftrage zugefertigt worden find, die veranlagte 
Gebäudeſteuer in Gemäßheit des §. 14 des Geſetzes 
vom 21. Mai 1861, betreffend die Einführung einer 
allgemeinen Gebäudeſteuer, von den einzelnen Steuer: 
pflichtigen einzuziehen und vom 1. Januar 1865 ab 
in monatlichen Raten vor dem Ablauf eines jeden 
Monats mit dem zwölften Theil des Jahresbetrages 
an die hieſige Königliche Kreis-Kaffe abzuführen, 
wird mit der Erhebung dieſer Steuer für den 
Monat Januar l. in den erſten Tagen des genannten 
Monats vorgegangen werden. Die Erhebung wird 
in der Art erfolgen, daß die bei der Real⸗Abgaben⸗ 
Receptur angeſtellten Einfammler die qu. Steuer- 
Beträge gegen Aushändigung der Kaſſen- Quittung 
von den einzelnen Cenſiten abholen. 

Die Abholung wird mit dem 20. jeden Monats 
geſchloſſen und alle bis dahin für den laufenden 
Monat noch nicht berichtigten Beträge werden durch 
Execution eingezogen werden. 

Danzig, den 28. December 1864. 


Der Magiſtrat. 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 3. Januar. (4. Abonnement No. 12.) 
Der Poſtillon von Lonjumeau. Komiſche Oper 
in 3 Akten nach dem Franzöſ. v. M. G. Friedrich. 
Muſik von Ad. Adam. 


—— —b —üH—ͤ—äõ ü. — 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 
Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs - Gesellschaft 
zu billigen und festen Prämien 
,‚ Mobiiten und Waaren aller 

Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse Ne. 30. 


ertheiten bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen, 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hunde gasse No. 46. 


versichert 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depofitairen 
borräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmethode 
des Dr. Boyvenu Laffecteur. 

Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit fait 
einem Jahchundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigender 
vegetabiliſcher Sy up, leicht verdaulich und von ange⸗ 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Mob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heuung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Biute entipringenden Leiden. Den Syrups aus 
Sarſavarille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, erjept 
der Rob den Leberibran und das Zod- Kalium, 

Der Rob Laffectenr — nur dann aurorifit und 
als ächt garauttrt, weun er die Unterſchrift Giraudrau 
de St. Gervais nägt, — i namenilich erſprietlich 
um neue und ve ealtete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich und 
raſch zu heiten. 

3a finden: Berkin bei Grunzig u. Co. 

Königsberg bei J. B. Oſter. 
General⸗Depöt in Paris, 12 rue Richer. 
Vor Falſchung wird gewarnt. Jedes: 

mal den Streifen verlangen, welcher 
den Stöpfel bedeckt und die Unterſchrift: 
„Giraudenu dest. Ger vais trägt. 


Kölner Dombau⸗Looſe 


ſind noch zu haben |: 


bei HKdwin Grorning 
EFF 


Bekanntmachung. 

Inhaber der Danziger Stadt⸗ (Gas⸗) 
Obligationen zur Anleihe von 1853, werden 
hierdurch aufgefordert, die Zinſen pro 2. Januar 1865 
vom 4. Januar l. ab und jedenfalls im Laufe des 
genannten Monats, von der Kämmerei-Hauptkaſſe 
hieſelbſt, gegen Einlieferung der Zinscoupons, in 
Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bringen wir mit Bezugnahme auf 


ie 


J. Rieser aus Zell in Tyrol 
zeigt hiemit ergebenſt an, daß der Ausverkauf 
von Handſchuhen aller Art, Shlipſen, 
Gummi Tragebändern und wollenen 
Tüchern nur bis zum 28. d. M. dauert. 
Glacee-Handfchube für Damen zu 7½ Gr 
in großer Auswahl. 


4. Wollwebergaſſe 4. 


1 


unſere Bekanntmachung vom 17. Juni c. die Abhebung 
des Nennwerths der früher bereits gekündigten 
Obligationen, ſoweit ſolche noch nicht erfolgt iſt, 


lt dem obigen Zeitraum hierdurch in 5 find häufig die Urſache langer Leiden, gegen welche 


. die rechte Hilfe ſehr ſelten gefunden wird. Es 
Danzig, = 18. December ala 2A ift en Bo en ie das höchſt 
iſtrat. nützliche Schriftchen des Dr. Fremont „Sichere 

er Mag ſt und bewährte Heilmethode gegen Bleich⸗ 

ſucht und Blutarmuth“ angelegentlichſt zu 
empfehlen. Aus dieſem Buche, das für den geringen 
Preis von 6 % in allen Buchhandlungen 
zu bekommen iſt, erfahren die Kranken, wie ihnen & 
gründlich zu belfen iſt. { 


a CAT, 


Aun usſtellung 
im Saale des grünen Thores. 5 

In einigen Tagen wird eine Anzahl der jetzt ausgeſtellten Bilder zurückgezogen, um, 

9 für neu hinzugekommene Platz zu gewinnen. 

0 Actien à 2 , Passe - partout à 20 Gr für Familien-Mitglieder der Actionaire, 

für andere Perſonen a 1 34, find im Ausſtellungs-Local zu haben. 

Der Saal iſt an Wochentagen von 10 bis A Uhr, an Sonntagen von 11 bis A Uhr geöffnet. 

Eintrittspreis 3 Gr; Kinder 2½ n Kataloge 8 e. 


Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 
A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 


Bleichſucht und Blutarmuth 


pr 


Musik- Unterricht. 2% 
Aufnahme neuer Schüler für Klavier, Violine und 


August Weyher, 
Beil, Geisigasse 72. 


Composition, 


— 


— 


Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 
3 Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reifen und auf der Jagd ein beſonders erquidendes und erwärmendes Getränk. 


„Boonekamp of Maag - Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat.“ 
Erfunden, einzig und allein fabrizirt von 


H. Underherg - Albrecht, 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Lieferant 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm 1. 


von Preußen, 
Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich 


von Preußen. 


S 


Sr. Majeſtät des Königs 
Maximilian II. von Bayern, 
Sr. Königl. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern⸗ 


Sigmaringen, 


— 


Yayapdım. quoyging pu nog nee 


20 gaalıdy dee eee 29 enn pam 


und urabeeret anderer Höfe. 
Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacous zu haben 

in Damzig bei Herrn C. . II. Schubert. 

1865, 


Bei Gelegenheit des Jahres-Wechſels entbiete ich allen meinen Kunden und Gönnern meinen 
herzlichen Glückwunſch, freunvlichſt dankend für das mir in fo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen! 
— Es iſt Grundſatz bei mir, die meinem Boonekamp of Maag Bitter allſeitig gewordene Anerkennung 
nicht durch Veröffentlichung von Atteſten c. zc., die zu Tauſenden vorliegen, in die 
Tagesblätter zu publiciren. — 

Mein Boonekamp of Haag - Bitter, der ſchon viele Jahre nach allen Weltgegenden 
exportirt wird, hat ſich durch ſeine wobltbätigen Wirkungen bei diätem Genuß, überall Eingang 
auf dem eltmarkt erworben; er wird fortan um fo gewiſſer und ſchneller feinen Platz in jeder 
Haushaltung als vortreffliches Hausmittel und feinſter aromatiſcher Liqueur finden, wenn deſſen 
Abnehmer meinem wiederholt geäußerten Wunſch begegnen, denſelben von den in neueſter 55 unter 
gleichen Namen fabrizirten Bitter-Ligqueur unterſcheiden und ſich durch täu ſchende Nachahmung 
der äußern Verpackung, Etiquetten ꝛc. nicht irre führen laſſen. Nur die mit meiner Firma: 
H. Underberg - Albrecht und Namens Unterſchrift (Facſimile) und meinem Siegel verſehenen Flaſchen 
Boonekamp of Maag - Bitter find ächt; alle übrigen Getränke unter dieſem Namen nur einfache 
Butter, deren Werth zu würdigen ich dem Publikum überlaſſe. i 
II. Underberg- Albrecht. 


155 Für Inserenten. 75 
Die Halliſche Zeitung im Schwe t ſchke ſchen Verlage, 3 
(Halliſcher Courier) 8 


ohne die Firma: H. Underberg- Albrecht. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und 


das gelefeufte Blatt im Regierungsbezirke Merſeburg, gewährt bei einer Auflage von gegen 77 
4800 Exemplaren, Bekanntmachungen aller Art eine wükſame Verbreitung unter allen Ständen. 
Elucuckungsgebühren für die dreigefpaltene Corpuszeile oder Raum 13 Silbergroſchen. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


